
Für das N} ludiclale der erteidigungsrede (Apologia) ıst ihm die Verteidigungsrede des
Paulus ADg 26) Vorbild Seine Leser sollen WI1e Agrippa wissende ZuhoOrer Se1N. Im ittel-
un der Gattung STE| e1n Angeklagter, der sıch müht, T1ft1ge Entlastungsgründe N2ZU-
führen Ziel ist der Freispruch selnes „Novum Instrumentum “ (1516) Da die Autoritäat der
Schri{ft 1U Tür den Urtext gılt, bemüuht sich WwWI1e H1ıeronymus Textverbesserungen.
diese dankbar anzunehmen, weisen S1e die eologen ab
Im NUu: famılıare, sch doctrinale Ratio), sollen die wesenil!  en Ansatze un! Ihesen der
eiNOduUs, die weitgehend die Gliederung der ehnmal umfangreicheren alilo estimmt,
weiterentwickelt werden. ET. betont wiederum die Wicht:  tigker der TEel Sprachen uUun! die
Einheit Zwıschen Theologie N! en T1SIUS allein ist der Maßstab Tüur jede Reform.
Christozentri ist überhaupt e1n Charakteristikum selner Theologie. In T1SLIUS findet die
1e der Dogmen ihre Einheit. An ihm ist auch die Autorität der Schrift INEeSSEI. In
Se1INeTr Erlösungslehre nenn: ET. zuerst den negatıven Aspekt: die Ablehnung esu durch
die uden, die metaphorisch IUr jene T1sStien stehen, die T1STIUS durch ihre Werkgerech-
ıgkeıit und Verstockung zurück welsen. nen stehen die ebentTalls metaphorisch verstandenen
Heiden egenüber, die TISTIUS annehmen. Friede Wäal TUr HET. Wahrheitskriterium, weshalb
allein schon sıch nıcht der eformationsbewegung nNnschließen konnte.
Die ergende und ugleich entbergende Sprechweise der Schrift, die besonders 1n der
Gleichnisrede eutlic WITd, aßt Te1INEe 7A0 DE Entscheidung auch T1SIUS Wenn ET.
davon pricht, daß die Schrift voll VO.  - Allegoriıen sel, meint amı die übertragene
Sprechweise; EeXtITremes Allegorisieren dagegen ab, da 1Ne apriloristische usle-
Gung OÖrdere Um Fehldeutungen der Schrift vermeiden, gilt C: moralische der Ogma-
ische Vorverständnisse aQaUSZUus  alten, wWwI1e unzusammenhängende Interpretationen uUun!
phantastische Exegese uıunterlassen. Letzte Nstanz bleibt TUr Ert. die Kirche
Der amp. des ET. die Werkgerechtigkeit un: die etonung der Verbindung
zwischen Glaube un Jebe, die eın einseltiges csola fides-Verständnis ausschließt, hätten
einen uten Ansatzpunkt für das espräac! zwıischen Reformatoren und Gegenreformatoren
bleten können. AÄAuch eutfe kann KrT. noch das Okumenische Gespräch efruchten Seine
hermeneutischen G_rundsätze verdienen auch 1n der Methodendiskussion der Exegese Be-
achtung. Glesen

Hans Wolfgang: Heutiges Menschenrechtsbewußtsein und Kirche. Die
Beteiligung des einzelnen der Leitung des Gemeinwesens 1n Demokratie und Kirche.
Köln-Zürich-Einsiedeln 19073 Benziger Verlag. 184 sl brosch., 24,80
Das Buch, eine Dissertation der Universita Fribourg/Schweiz, hat sich mA UIL Ziel gesetzt,
1n einer vergleichenden Gegenuüberstellung AAn Klärung der Sachprobleme beizutragen”
( die sich seit eiwa 1967 1n der innerkirchli: emokratisierungsdebatte hinter allzuvielen
Schlagwörtern verbergen. el untersucht aigeler 1 ersten Hen der Arbeıt den „statlus
actıvus”“” der vollberechtigten Mitwirkung des einzelnen 1mM Ganzen, wıe A der Demo-
kratie“ anzutireiien ist, und ZWaT ach selinem „Wesen“ (1 apıitel), selnen eellen rund-
agen apite und seine Respektierung 1 modernen Rechtsbewußtsein (3 apitel),

sich e1ine geschl: Skizze anschließt apitel). Ein Kapitel behandelt „ VOraus-
setzungen“ un!: „Implikationen” des statius actıvus. Der eIwas kürzere zweiıte Teil ehan-
delt den Status actıvus“ des einzelnen 1n der ırche"” Mıiıt mıiıt echt! außergewöhnlich
kurzen Kapitel wird der CI befragt 93 8 danach, ebenfalls recht Napp, das
IL, Vaticanum SOWI1e die Außerungen auls AI (95—101 DbZzw. 102—111). Dıie theologische
Diskussion seit dem IL Vaticanum wird ann sk1izzilert. Im dritten Teil untersucht algeler
die Bedeutung des demokrTatischen Status IUr die Kıiırchenstruktur mıi1ıt Kategorien e1INer
systematis  en Gesellschaftslehre nıch also: Soziologie!). Das Buch bringt 1ne
el systematisch miteinander verknüpfter Aspekte un: 1n die Landschaft des VO  -

chlagwörtern überwucherten IThemas eın Daar Schneisen schlagen. Dennoch bleiben
eine el VO  - Desideraten: genugt kaum, W1e 1l1er geschieht, theologische

Autoren 1n Bruchstücken zitieren un! ann Zzwel Positionen (hierarchische bzw. kollegiale
eutung zuzuschlagen; 1Nne Teıllıc schwierige, Der 1n Ansätzen mögliche Besin-
Nung darauf, 1SCH 1n welcher Form Partizıpation bereıts vorliegt un!: S1Ee noch UJe-
schallen werden müßte ‘ (für el Faktenreihen gäbe ohl viele Beispiele), amı
konkret gesehen werden könnte, welche Chancen da SINd, welche genutzt sind un! welche

verscherzt wurden, Der „erobert“ werden mussen. Es mMUuU. weiterhin uch eutlicher
werden, WIe einerseits mitberatende Entscheidung oit unmerklich, ber wirksam, ın Mıit-
entscheidung übergeht; WwIıe ormell gesatzt Mitentscheidung anderseits 1n omplexen
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Organisation manıpulierbar ist aucı In der Kirche), Iso Jar nicht bloß Qa s Iraumziel
ist; w1e Mitents  e1ldun! mit dem dogmatisch stehenden TUN! der Leitgewalt 1n der irche
theologisci 1n Beziehung setizen 1st. Das Buch nenn 1ne wichtige Au{figabe, geht sS1e

un! elistet einen Tel.  elıtrag ihrer LOSUNg Fernere Arbeit wird weiterforschen und
L1pparigelegentlich korrigleren können.

RAHNER, arl Schriften ZUr Theologie ilr Frühe Bußgeschichte. In Einzelunter-
suchungen. Köln-Zürich-Einsiedeln 1975 Benziger Verlag. 512 sl L4 4A5
Im Unterschied den vorausgehenden Bänden der T1Nen ZUT Theologie” arl Rahners
enthalt dieser Band 1U dogmen- und theologiegeschichtliche Arbeiten. Daß S1e der es
der irchlichen Bußinstitution gewldme Sind, entspricht nicht 1U der Aktualität des I1hemas
Buße und ußsakrament Sie bringen auch e1ne jahrzehntelange Beschäaft1gung des Autors
mit der ußges  ıchte anls Licht. Diıie ler gesammelien und überarbeiteten Studien Sind 1n
den Jahren 36—19. entstanden. In der Folgezeit hat Rahner och 1Ne el anderer
edeutsamer TDelien systematischer Art Der dieses ema veröffentlicht. S1e sind ın
den Bänden IL, ILL, VI un! I11 der riften  x abgedruckt. Wer dQuUSs diesen Untersuchungen
den eIl. als einen der besten Kenner der behandelten aterıe erfahren hat, findet
einigermaßen verwunderlich, daß Rahner sıch veranlaßt s1e. „gestehen”, daß die
vorliegende ammlung auch QUuUs Gründen der Selbstverteidigung 1n die el aufigenommen
habe ET mochte den Verdacht ancher eute entkraäifiten, „ UuL eın theologischer Spekulant

se1N, der ungeschichtlich darauftf losspekuliert und unier mständen die Schwierigkeit!
1 Verständnis kirchenlehramtlicher Satze Uurc bloß spekulative Interpretation solcher
alize beheben sucht“” Wer noch nicht wußte, wird spatestens bel der Lekture dieses
Bandes davon überzeugt werden, daß Rahner wI1ıe jeder echte eologe imMmmer auch exegetisch
SOWI1Ee dogmen- und theologiegeschichtliıch gearbeıitet hat (12) Für die eute anstehenden
Erörterungen genuine und angepaßte Formen ırchlicher Buße (vgl die Diskussionen
die pflichtmäßige Einzelbeichte, die Sakramentalitä der Bußfeiern { ı1st 1ne e1N-
gehende Beschäftigung mıt der es:! der Buße, ihren bleibenden lJementen, dem
Wandel ihrer Formen, ihren einseltigen und weiterführenden Möglichkeiten, miıt besonderer
Dringlichkeit geboten Die uIiIsatze geben einen Querschnitt durch den an! der Theolo-
glıe und Praxıs der Bußinstitution 1n den wichtigsten Zeitraumen des christlichen Altertums
c der ublehre des Hirten des Hermas ber Tertullian und Cyprlan bis Origenes. In
mıiınutioser Kleinarbeı wird, auch 1n Auseinandersetzung mıiıt nNneueTel gegenteiligen Auf-
fassungen GTOtZ) der Nachweis des Exkommunikations- un! Rekonziliationscharakters
der kircl  ıchen Buße 1M ertum Tbracht DbZw. bekrälitigt. Der klar erkannten ırchentren-
nenden Dimension der schwerwiegenden un entspra: die 1ın dieser Praxıs und Theologie
ZU usdruci kommende gemeinschaftsbezogene und kirchenamtlich vermiıtteltie Vergebung
Die Beziehungen zwischen persönlı  er Buße des sündigen TI1stien und der bevollmächtigten
Interventi.on der ırche ZUr Vergebung das große ema der führenden eologen
jener Jahrhunderte frühchristlicher ußges  ichte. S1e sınd auch eulie noch. In einem
einleitenden Kapitel ber „Bußges  ichte” un! un als Gnadenverlust ın der irüuhchrist-
liıchen Liıteratur legt Rahner die Quellen, die Ansatzpunkte un! die Grundstrukturen dar,
die die Bußtheologie jener Zeıt kennzeichnen un! richtunggebend bleiben. Diese gedrängte
Zusammenfassung sollte jeder lesen, der sich die Erneuerung der ırchlichen Buße
orge macl uller

Anmerkung der Schriftleitung:
Im etzten Heft stand irrtümlich ZUrTF Rezension VO  m der Schriften Rahners
der Untertitel des hier besprochenen Bandes. Die Angaben (ohne Sonder-
titel) lauten korrekt: Köln-Zürich-Einsiedeln 1972 Benziger Verlag. 590 S LN.;

Zö,—.
ZEIMENTZ, Hans Ehe nach der Lehre der Frühscholastik. Moraltheologische Studien.

e Historische Abteilung. Hrsg WE Josef eorg Ziegler. 2304 sl Kart,, 0 ,—
Die vorliegende Dissertation ist der erste Band der Historis  en Abteilung der VO.

Ziegler herausgegebenen „Moraltheologischen Studien“”. S1e befaßt sich mi1ıt der Ent-
wicklung der katholis  en emorTra ın einem {Uur deren ystematisıerung höchst edeutsamen
Zeitraum. anche der 1n den frühscholastischen Schulen VO.  - aon un! Parıs entwickelten
Vorstellungen und Normen en bIs ın Jahrhundert hinein nachgewirkt. Es oMmMmMm'
dem erl sehr darauf d. die „Anthropologis Grundlegung der elehre  b (1 el jener
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